
Mit einem Hilferuf beginnen wir diese Aus-
gabe: Über 40 Kinder und Jugendliche 
warten im Rollbergviertel auf einen ehren-
amtlichen Mentor, der ihnen beim Lesen, 
Schreiben und Rechnen hilft, der mit ihnen 
spielt, Ausfl üge macht und viel, viel lacht! 
Wer Teil der „Rollberger Bildungsoffensi-
ve“ sein möchte, ist herzlichst willkommen.
Ein Anruf unter (030) 68 08 61 10 genügt.

Über 85 Gäste waren am 15. Juni 
zum 10. Jubiläum unseres „Fasten-
brechen unter Freunden“ dabei. 
Unter den Gästen waren Muslime und 
Nichtmuslime bunt gemischt ver-
treten. Einige jüdische ehrenamt-
liche Helfer des Projekts „Shalom 
Rollberg“ sowie unsere Nachbarn 
vom schwulen Club „SchwuZ“ waren 
auch dabei. Neben den mus-
limischen Vereinen hat, wie 
jedes Jahr, der Lesben- und 
Schwulenverband in Deutsch-
land (LSVD) kräftig mitgehol-
fen. Aus dem Rollbergviertel 
waren viele Jugendliche an-
wesend. Das hat uns sehr 
gefreut. Am selben Abend 
wurde eine Ausstellung des 
Fotografi ekurses (S. 4) von 
„Shalom Rollberg“ eröffnet, 
die als kleines Geschenk für 
die Muslime zum Fastenbre-
chen konzipiert wurde. Besonders hat 
uns der spontane Besuch von Finanzse-
nator Matthias Kollatz-Ahnen gefreut.

In dieser Ausgabe verabschieden wir drei Men-
schen, die MORUS 14 lange mitgestaltet haben: 
Ahmed Aly (S. 4) möchte sich berufl ich umorien-
tieren, Hagar Levin (S. 4), die „Shalom Rollberg“ 
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gegründet hat, zieht nach 5 Jahren nach Israel 
zurück. Und am Ende seines freiwilligen sozialen 
Jahres arbeitet Mohammad Fazaa (siehe Beiblatt) 
seinen Nachfolger ein.

Sehr traurig ist, dass wir uns auch von unserem 
Nachbarn Dr. Chaim Jellinek (S. 5) verabschie-
den mussten, der plötzlich und unerwartet verstor-

ben ist. Mit den kleinen Erstklässlern, die bei 
„Fit und schlau – von Anfang an“ schon 
ein Jahr dabei sind (S. 3), geht das Leben 
aber weiter. Außerdem bereichert eine 
neue Kollegin des Quartiersmanage-

ments (S. 7) künftig den Kiez.

Mit einem neuen Projekt wollen wir 
den Jugendlichen aus dem Kiez, die 
sich am Ende der 9. und der 10. Klasse

auf die Prüfungen vorbereiten
 müssen, unter die Arme 
greifen (S. 3). Einige 
Plätze sind noch frei!

Weiterkommen ist 
auch das Thema des 
Projekts „Rollberg 
bergauf“, das schon 

seit einem Schuljahr 
besteht. Es ist also Zeit 

für eine erste Zwischen-
bilanz (S. 5).

Während die Sommeruni (S. 7) 
die großen Ferien einläutet, 

erinnert das Interview unseres 
Mitglieds Steffen Eckhardt (S. 6) noch einmal an 
das vergangene Schuljahr.

Wir wünschen unseren Lesern schöne und erholsa-
me Ferientage. Wir sehen uns im September wieder!

Der Vorstand

-INFO
Schülerhelfer verzweifelt gesucht!

Quelle: pixabay.com



Marianne Johannsen. Sie alle sind die Seele von 
MORUS 14 und teilen, allen Widrigkeiten zum Trotz, 
ihre Überzeugung für eine Idee, die nicht nur „ein 
bisschen Integration hier“ und „ein bisschen Quar-
tiersmanagement dort“ bedeutet, sondern ein wahr-
haft nachhaltiges Konzept, das weit über die Grenzen 
des Rollbergviertels und Neuköllns hinaus wirkt und 
alle Bewohner und Akteure 
des Kiezes im Blick hat.
„Ein Sandkorn macht noch 
keinen Strand, ist aber ein 
Anfang.“ Gemäß dieser 
Überzeugung geht seit 
2013 auch ein kleiner per-
sönlicher Beitrag von mir 
an MORUS 14. Ein großes 
Dankeschön an alle, die 
MORUS 14 tragen – Ihr 
macht das großartig!

Frauke Bank
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Finanzen: Es ist immer die Ruhe vor dem Sturm.
Finanziell erlebte MORUS 14 bisher ein relativ ru-
higes Jahr 2017. Die Hauptgründe hatte ich in der 
Ausgabe 1/2017 bereits erwähnt. Große Spenden, 
die Anfang des Jahres getätigt wurden, haben uns 
ein kleines „Finanzpolster“ gegeben, mit dem viele 
Ausgaben, die keine Projektausgaben sind, fi nan-
ziert werden konnten.
Das gilt insbesondere für allgemeine laufende Kos-
ten oder Investitionen, die in keinem der entweder 
durch Stiftungen oder das Programm „Soziale Stadt“ 
genehmigten Projektbudgets vorgesehen sind. Das 
gilt aber auch für Personalkosten von Mitarbeitern, 
die projektübergreifende Aufgaben übernehmen und 
den ganzen Verein am Laufen halten.
Erfreulich ist ebenso, dass eine große Anschaffung, 
der Kauf eines neuen Geschirrspülers für das Ge-
meinschaftshaus, mit einem Förderbetrag aus der 
Lotterie „PS-Sparen und Gewinnen“ fi nanziert wer-
den konnte.
Mit körperlichem Einsatz unterstützten andere 
Förderer MORUS 14. So die Mitarbeiter der inter-
nationalen Anwaltskanzlei Freshfi elds, Bruckhaus, 
Deringer: Sie haben im Mai an einem Staffellauf 
teilgenommen, bei dem 5.200 Euro Spenden zu-
sammenkamen. Herzlichen Dank dafür!
Unsere Mitglieder und Förderer sollten sich 
aber nicht in Sicherheit wähnen. Monatlich ge-

pfl egt durch unsere Mitglieder Hildegarde Welbers 
und Frank Bourgett ermöglicht die analytische 
Buchhaltung des Vereins eine gute Vorausschau. 
Spätestens Anfang 2018 kündigt sich ein neuer 
fi nanzieller Engpass an. Die Schwierigkeiten, die 
MORUS 14 in der Vergangenheit hatte, sollten sich 
aber nicht wiederholen.
Deshalb ist jetzt die richtige Zeit, um entweder 
Vereinsmitglied oder Dauerspender zu werden! 
Auch mit kleinen Beträgen kann jeder dabei sein. 
Die Menge macht’s!
Ich kann es nie oft genug wiederholen: Die Fort-
führung der Aktivitäten von MORUS 14 hängt im 
Wesentlichen von seiner Fähigkeit ab, immer 
weiter neue Dauerspender anzuwerben.
Nutzen Sie die bequemen Spendenmöglichkeiten 
auf unserer Internetseite www.morus14.de.
MORUS 14 ist gemeinnützig und die Spenden kön-
nen steuerlich abgesetzt werden.
2017 möchten wir die 20.000-Euro-Marke an 
jährlichen Dauerspenden knacken. Sobald diese 
magische Grenze erreicht ist, erwartet unsere Dau-
erspender ein ganz besonderes Dankeschön.

Herzlichen Dank an alle!
Gilles Duhem

Dauerspender von MORUS 14: Frauke Bank
Mein erster Kontakt mit MORUS 14 liegt nun schon 
einige Jahre zurück. Bei einem ersten Termin 2012 
lernte ich Gilles Duhem und Karina Holme Nielsen 
kennen, die mir als Vertreterin der Firma Wall das 
Projekt vorstellten und uns als Unternehmen um un-
sere Unterstützung baten. Ihre enorme Leidenschaft 
für das Thema, das hinter der Idee von MORUS 14 
steht, der nachhaltige und umfassende Ansatz, den 
sie bei ihrer Arbeit verfolgen, und auch ihre Hartnä-
ckigkeit, mit der sie ihre Standpunkte vertreten, ha-
ben mich damals tief beeindruckt. Vor allem gefi el 
mir die kompromisslose, klare Sprache, mit der hier 
Themen und Probleme benannt wurden und weiter-
hin werden. Bloßes Reden ist schlichtweg nicht ihr 
Ding, konsequentes Handeln umso mehr.
Seitdem durfte ich noch viele mehr der so unglaub-
lich engagierten Menschen kennenlernen, ohne die 
MORUS 14 nicht MORUS 14 wäre. Sei es Frank 
Bourgett vom Gemeinschaftshaus, sei es Michaela 
Hamann, die „Muezzina“ vom Rollberg, oder sei es Foto: privat



1, 2, 3 – letzte Chance vorbei. Oder doch nicht?
Im neuen Schuljahr 2017/2018 möchte MORUS 14 
den Schülern der 9. und 10. Klasse ein 
besonderes Angebot machen: 
wöchentliche Vorbereitungskur-
se für die Prüfungen zur Berufs-
bildungsreife (BBR) und zum 
mittleren Schulabschluss (MSA).
Die Kurse für Mathe, Deutsch 
und Englisch beginnen im Sep-
tember 2017. 90 Minuten lang 
werden dann einmal in der Wo-
che mit Studenten und Lehrern 
prüfungsrelevante Themen in ei-
ner kleinen Gruppe erarbeitet. Die 
Kurse bauen aufeinander auf. Da-
her ist die regelmäßige Anwesen-
heit der Schüler die Voraussetzung 
für die Teilnahme. Es ist aber auch das Erfolgs-
rezept, um bestens auf die Prüfungen vorbereitet 
sein.
Eine erste Informationsveranstaltung fand bereits 
für interessierte Schüler und ihre Eltern sowie für 

Akteure aus dem Kiez statt.
Vorsicht: Die Teilnehmeran-
zahl ist begrenzt. Die Plätze 

waren schon an diesem Abend 
heiß begehrt.

Aber: Es gibt noch wenige freie 
Plätze! Also schnell bei MORUS 14 
im Büro in der Werbellinstraße 41 
vorbeikommen oder telefonisch un-
ter (030) 68 08 61 10 melden und 
einen Platz sichern.
Sollten mehr Jugendliche mitma-
chen wollen, als Plätze vorhan-
den sind, werden wir die Teilneh-
mer auslosen, damit die Vergabe 

zur Teilnahme an den Kursen ge-
recht abläuft.

Jedoch das Beste zum Schluss: 
Für die Familien ist der Kurs bei regelmäßiger 
Teilnahme kostenlos.

Janet Bornkessel

„Fit und schlau“:
Das Kind feiert Geburtstag.
Das jüngste Kind unter den MORUS-14-Projekten 
feiert in diesem Sommer sein Einjähriges. Vor ei-
nem Jahr um diese Zeit hatten die Schüler und die 
Schülerhelfer erst nur Namen, denen Termine und 
Räume zugeordnet werden sollten. Seitdem hat 
sich sehr viel geändert. Mit den Namen verbinden 
wir nunmehr Gesichter und viele interessante und 
auch lustige Geschichten und Gespräche. Von den 
21 Kindern der Klasse 1c der Regenbogen-Schule 
machen 16 bei dem Projekt mit und alle Gruppen 
blieben über das gesamte Jahr zusammen. Das ist 
ein großes Verdienst der Familien und der Schü-
lerhelfer, die den Wert der Unterstützung für die 
Kinder erkannt und sehr gut zusammengearbeitet 
haben. Ein großer Dank gebührt auch der Regen-
bogen-Grundschule, besonders den Lehrerinnen 
Frau Brüschke und Frau Aepfl er sowie der Schul-
leiterin Frau Kuttner, die das Projekt seit Beginn 
tatkräftig unterstützt haben. Der Einzige, den wir 
tadeln müssen, ist der Wettergott! Der hatte in sei-
nem Terminkalender nämlich nicht vermerkt, dass 
wir am 2. Juli als Geburtstagsfeier ein Picknick auf 
dem Tempelhofer Feld veranstalten wollten. Da 
diese Idee aber nicht zwei Mal ins Wasser fallen 
kann, werden wir sie im nächsten Schuljahr wieder 

Enes und Roswitha

Roswitha, 67 Jahre, ist Rentnerin und war 30 Jah-
re in der Jugendsozialarbeit tätig. Mit Enes arbei-
tet sie seit Oktober 2016 und ist begeistert, wie 
schnell er lernt. Seinen 7. Geburtstag haben sie im 
April zusammen mit der Familie bei ihm zu Hause 
gefeiert. Auf gute 6 Jahre zusammen!

MORUS14-INFO Seite 3Ausgabe 3/2017

Papa, Enes, Mama und Roswitha (v. l. n. r.)
Foto: Gilles Duhem

Quelle: pixabay.com

aufgreifen. Nur eine der vielen Aufgaben, die uns 
im zweiten Fit-und-schlau-Jahr erwartet und auf die 
wir uns schon sehr freuen.

Kornél Keller



weiterlaufen kann. In der nächsten Ausgabe wird 
sich Irena ausführlich vorstellen.

Hagar Levin

Führungswechsel bei „Shalom Rollberg“
Viele haben es schon gerüchteweise gehört, nun 
ist es auch amtlich. Nach wunderbaren 5 Jahren 
in Berlin und bei MORUS 14 werde ich Anfang 
September zurück nach Israel ziehen. Diese 
Entscheidung fi el mir schwer, aber es ist kein 
Abschied. Ich bleibe aus der Ferne MORUS 14 
weiterhin treu. Ich bin sehr stolz, 5 Jahre „Shalom 
Rollberg“ mit vielen Partnern und Freunden aufge-
baut zu haben. Besonders freut mich, dass dank 
der Förderung der Stiftung Deutsche Klassenlot-
terie Berlin das Projekt bis März 2020 fi nanziell 
gesichert ist. Das ist bei MORUS 14 wirklich kei-
ne Selbstverständlichkeit. Es garantiert, dass das 
Projekt auch ohne mich weiterlaufen wird.
Es musste nu r noch eine Nachfolge für mich ge-
funden werden. Irena Fliter übernimmt Anfang Ok-
tober die Projektleitung. Ich werde sie vorher ein-
arbeiten, damit das Projekt ohne Unterbrechung 
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Engagiert bei „Shalom Rollberg“: Shimrit Kalish
Es sind jetzt mittlerweile 16. Sie heißen Itay, Shimrit, Ariel oder Roi ... Sie kommen aus der ganzen Welt, 
wohnen seit einigen Jahren in Berlin. Sie arbeiten ehrenamtlich bei MORUS 14 mit Kindern und Jugendli-
chen aus dem Rollbergviertel. Und sie sind alle Juden: Shalom Rollberg!

„Ich heiße Shimrit Kalish, bin 36 Jah-
re alt und in Israel groß geworden. 
Seit 2015 lebe ich mit meinem Mann 
in Berlin. Vom Beruf bin ich Fotogra-
fi n. MORUS 14 habe ich über Face-
book kennengelernt. Seit Anfang 2017 
bin ich dabei und leite eine Fotogrup-
pe. Meine „Schülerinnen“, Nazine und 
Aya, haben eine Fotoausstellung kon-
zipiert. Die Vernissage fand am Tag 
des Fastenbrechens statt. Man konnte 
sie sich im Gemeinschaftshaus 3 Wo-
chen lang anschauen“.

Shimrit KalishNazine, Aya und Shimrit (v. l. n. r.) Foto: Gilles Duhem

Irena Fliter (l.) und Hagar Levin (r.) Foto: Gilles Duhem

Alles Gute, Ahmed, und vielen Dank!
Nach 4 Jahren bei MORUS 14 hat Ahmed Aly (hier mit Mit-
glied Michaela Hamann) den Wunsch, sich berufl ich weiterzu-
entwickeln. Der in Ägypten geborene Gehörlose begleitete in 
dieser Zeit das Leben unseres Vereins. Das verdient ein herz-
liches Dankeschön und ein MORUS-14-T-Shirt zum Abschied!

Gilles Duhem
Foto: Wilfried Winzer



Zeit genommen und mit der 
Präventionsabteilung des
Polizeiabschnitts gekocht.
Mit Dr. Jellinek verlieren 
wir nicht nur einen Nach-
barn, der sehr schnell in 
unserem Kiez Wurzeln ge-
schlagen hatte, sondern
auch einen wahren 
Freund. Wir sind sehr trau-
rig und drücken seinen 
Angehörigen und seinen 
Kollegen unser aufrichti-
ges Beileid aus.

Der Vorstand

„Rollberg bergauf“: eine erste Zwischenbilanz
Nach den Sommerferien werden wir die Halbzeit 
des Projekts „Rollberg bergauf“ erreicht haben.
Was hatten wir uns Anfang 2016 mit diesem Soziale-
Stadt-Projekt vorgenommen? Mit „Rollberg bergauf“
wollten wir die Jugendlichen unterstützen, die in 
unseren Projekten „Netzwerk Schülerhilfe Rollberg“
oder „Shalom Rollberg“ mit ehrenamtlichen Men-
toren arbeiten und sich gerade am Ende ihrer 
Schullaufbahn befi nden. Welche Schlussfolgerun-
gen können wir aus 18 Monaten Praxis ziehen?
– Den Irrgarten des Bildungssystems kann man 

nur mithilfe eines Spezialisten durchdringen. Et-
liche Abkürzungen wie OSZ, BQL etc. und deren 
wahre Bedeutung sind für Ungeübte eine Her-
ausforderung. Es war die richtige Entscheidung, 
Sigrid Salifu als versierte Ausbildungsberaterin 
mit ins Boot zu holen.

– Jeder Schüler ist ein Einzelfall: Von einem auf 
den nächsten zu schließen, geht kaum. Hier wird 
Maßarbeit geleistet. Die Ausbildungsberaterin 
übernimmt eine Scharnierfunktion, bringt Licht 
ins Dunkel, stellt eine Arbeitsstrategie auf und 
fordert eine Rückmeldung ein.

– Um überhaupt das Zielpublikum erreichen zu 
können, zahlt es sich aus, dass die Jugendlichen 
schon so lange in den Projekten von MORUS 14 
sind. Der Verein und seine „Gesichter“ sind auch 
bei den Eltern bekannt. Gegenseitiges Vertrauen 
herrscht vor. Einige Eltern kommen sogar ohne 
ihre Kinder vorbei, um sich beraten zu lassen.

– Sich auf die Schülerhelfer zu stützen, ist an sich 
ein guter Ansatz. Dies erhöht die Motivation der 
Jugendlichen. Sie können Termine z. B. bei Bera-

tungsstellen gemeinsam wahrnehmen. Dennoch 
verfügen nicht alle Schülerhelfer über genug Zeit, 
um sich dieser zusätzlichen Aufgabe zu widmen. 
Bei manchen Terminen geht also ein Teammit-
glied von MORUS 14 mit, wenn es erforderlich ist.

– Der Stamm an Firmen, die ein Praktikum bzw. 
Ausbildungsplätze anbieten können, wächst 
langsam. Allerdings stellen wir deutlich die Dis-
krepanz zwischen den Firmenanforderungen und 
dem allgemeinen Schulniveau unserer Schütz-
linge fest. Viele sind noch nicht ausbildungsreif 
bzw. weisen große Lücken auf, die ihnen den 
weiteren Weg vorerst erheblich erschweren.

An alle Eltern und Jugendlichen des Rollberg-
viertels: Merken Sie sich zwei Termine vor!
Am Montag, dem 4. September, um 19:00 Uhr 
im Gemeinschaftshaus, Morusstraße 14, geben 
Sigrid Salifu, Ausbildungsberaterin im Projekt, und 
Elizaveta Firsova, Studentin der Bildungswissen-
schaften an der FU Berlin und Schülerhelferin im 
„Netzwerk Schülerhilfe Rollberg“, allen Bewohnern 
und Akteuren des Rollbergviertels einen Überblick 
über das Berliner Bildungssystem von der Grund-
schule bis zur Ausbildung bzw. zum Studium.
Am Freitag, dem 13. Oktober, zwischen 13:00 
und 15:00 Uhr nehmen wir am Info-Café der Volks-
hochschule Neukölln zum Thema „Arbeiten, Ausbil-
dung oder Studium – was kann ich/mein Kind nach 
der Schule machen?“ in der Werbellinstraße 77 teil.
 Gilles Duhem
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Die Nachricht hat uns wie ein Blitz getroffen. Am 
27. Mai ist plötzlich und unerwartet unser Nachbar
Dr. Jellinek verstorben. In der Ausgabe 01/2017 des 
MORUS14-INFO hatten wir ein Interview mit ihm 
veröffentlicht. Erst am 28. November 2016 hatte 
er gemeinsam mit Dr. Michaela Rogge seine neue 
Praxis im Rollbergviertel eröffnet. Viele Diskussio-
nen und hitzige Debatten haben die Eröffnung die-
ser Substitutionspraxis begleitet. Mit großer Ver-
bindlichkeit und vielen konkreten Antworten konnte
Dr. Jellinek den beunruhigten Bewohnern ihre Ängs-
te nehmen. Im Laufe der kurzen Zeit war schon zwi-
schen uns eine wahre Freundschaft entstanden. Mit 
seinen Kollegen war Dr. Jellinek oft zu Gast bei „Der 
Rollberg tafelt“. Am 1. März hatte er sich sogar die 

Dr. Chaim Jellinek: ein Nachruf

Foto: Michaela Hamann



Herr Eckardt, wie sind Sie auf MORUS 14 gestoßen?
Seit 2006 bin ich Schulleiter der Zuckmayer-Schu-
le. Mit Gilles Duhem, der damals Quartiersma-
nager war, haben wir Soziale-Stadt-Mittel zur Re-
novierung der Schule eingesetzt. So kamen wir 
mit MORUS 14 in Kontakt. 2007 trat ich dem Ver-
ein bei.

Haben Sie sich bei MORUS 14 engagiert?
2 Jahre habe ich 2 Kinder der Regenbogen-Grund-
schule betreut. Die Nachhilfe musste ich aber nach 
dem Übergang zum Ganztagsunterricht an meiner 
Schule aufgeben.

Wo waren Sie vor Ihrem Amt als Schulleiter in
Neukölln?
In Hellersdorf/Marzahn. Da gab es keine Migran-
ten, aber die gleichen Probleme: Bildungsferne, 
prekäre Wohn- und Einkommensverhältnisse, auch 
Familien mit 12 Kindern. Es ist kein Migrations-, 
sondern ein Schichtenproblem.

Was sind hier im Rollberg die Hauptprobleme?
In meiner Schule sind 92 % der Eltern Transferleis-
tungsempfänger. 96 % der Kinder sind nichtdeut-
scher Herkunft. Es gibt oft Streit, z. B. zwischen 
Türken und Kurden. Es wird Druck auf Mädchen 
ohne Kopftuch ausgeübt. 90 % der Schüler nennen 
sich Moslems, aber das Wissen über die eigene 
Religion ist gering! Der Koran wird oft als Schutz-
schild vor sich hergetragen.

Hassen die Türken die Araber?
Auch bei Migranten gibt es Rassismus! Sie möchten 
die traditionellen Klischees aus der Heimat aufrecht-
erhalten. Aber die Verführungen der Gesellschaft 
sind mit den neuesten Smartphones auch da.

Gibt es eine Willkommensklasse?
Wir haben 3 Kleinklassen mit 12 Schülern, die hete-
rogen zusammengesetzt sind. Sie kommen aus Sy-
rien, Irak, Afghanistan und dem Balkan. Es sind un-
begleitete Jugendliche aus Massenunterkünften da-
bei, vom Analphabeten bis zur Gymnasialschülerin.
Ich vertrat einmal in einer Willkommensklasse. 
Sieben verschiedene Sprachen wurden gespro-
chen und keiner konnte Deutsch! Das Erlernen der 
deutschen Sprache steht im Vordergrund, damit sie 
bald in eine Regelklasse kommen können. Früher 

dauerte der Besuch einer 
Willkommensklasse nur 
ein Jahr. Jetzt ist die Ver-
weildauer in den Willkom-
mensklassen den Erfor-
dernissen angepasst. Ich 
habe große Hochachtung 
vor den Kollegen, die sie 
betreuen und sich sehr 
engagieren.

Gibt es Unterstützung 
durch den Senat?
Ja, wir haben Sprachmittler für Arabisch, Türkisch 
und Bulgarisch. Wir werden durch Sozialarbeiter 
unterstützt, die im Ganztagsunterricht helfen oder 
„schuldistanzierte Jugendliche“ betreuen. Insgesamt 
arbeiten 8 Sozialarbeiter in der Schule.
Der Senat fi nanziert den „praktischen Tag“. Die Ju-
gendlichen gehen in Werkstätten, in Gastronomie-
betriebe, in Betriebe für Holzverarbeitung oder in 
Kosmetikstudios. Sie werden mit Alltagssituationen 
konfrontiert und verbessern dadurch ihre Sprach-
kenntnisse. Wir haben auch Theater-, Jazztanz- 
und Chorgruppen. Da machen die Kinder mit Spiel 
und Spaß eigene Erfahrungen.

Was wäre vom Senat noch zu verbessern?
Das größte Problem ist der Platzmangel. Wir tei-
len uns den Schulhof mit der Regenbogen-Grund-
schule. Es gibt den Plan eines Erweiterungsbaus 
an der östlichen Brandwand der Schule. Die Pläne 
kommen aber nicht voran, weil in allen Ämtern die 
Fachkräfte für Bauanträge fehlen.
Oft höre ich von Freunden: „In Neukölln Schuldi-
rektor? Ist doch unmöglich.“ Wir haben aber viele 
nette und höfl iche Schüler und nur ganz wenige 
schwierige. Die schwachen Deutschkenntnisse der 
Eltern sind ein Problem. Bei Unterredungen sind 
oft die großen Geschwister zum Übersetzen dabei, 
was eigentlich nicht erlaubt ist.

Zum Schluss wie immer: Was könnte man bei
MORUS 14 besser machen?
Bei MORUS 14 selbst nichts, ich fi nde die persönli-
che Zuwendung sehr gut.

Herr Eckardt, wir danken für dieses Gespräch.
Interview: Michaela Hamann und Manfred Brockt

MORUS14-INFO stellt Vereinsmitglieder vor.
Heute: Steffen Eckardt
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Steffen Eckardt
Foto: Michaela Hamann



Im Dezember 2014 ist das Rollberg-Info zum letzten Mal erschienen. 
Deshalb hat MORUS 14 beschlossen, eine Seite für allgemeine Kiezinformationen zu reservieren.

Pünktlich zu den Sommerferien startet im Roll-
bergkiez wieder die alljährliche „Sommeruni“ auf 
dem Falkplatz. In den ersten 3 Wochen der Schul-
ferien können Kinder und Jugendliche von 5 bis 
16 Jahren ein abwechslungsreiches Angebot 
erwarten (24.7. bis 11.8., Mo. bis Fr., 13:00 bis 
19:00 Uhr). Ob kreative Mitmachaktionen, Work-
shops, Sport und Bewegung – für jeden ist etwas 
dabei. In den letzten 3 Wochen der Ferien (14.8. 
bis 1.9.) geht es dann weiter auf dem Wasser-
spielplatz des Kinder- und Jugendzentrums Les-
singhöhe.

Bis zu 300 Rollberger Kinder und Jugendliche er-
leben hier spannende und vielfältige Aktivitäten in 
der Ferienzeit. Unter der Leitung von Sevil Yildirim 
wird das Programm vom MaDonna Mädchentreff 
in enger Kooperation mit dem KiJuZ Lessinghö-
he geplant und organisiert. Ansässige Vereine, 
Einrichtungen und Ehrenamtliche aus dem Kiez 
unterstützen dabei mit ihren vielfältigen Angebo-
ten und Ideen. Freiwillige Helfer können sich bei 
Frau Yildirim melden: entweder per E-Mail an ma-
donnamaedchenpower@web.de oder telefonisch 
unter (030) 6 21 20 43.

Bis 2016 wurde das beliebte Ferienprogramm 
mehrere Jahre über das Programm Soziale Stadt 
gefördert. Die Höchstförderdauer wurde jedoch er-
reicht, sodass wir uns umso mehr darüber freuen, 
dass in diesem Jahr die STADT UND LAND Wohn-
bauten-Gesellschaft die gesamten Kosten für die 
„Sommeruni“ übernimmt.

QM Rollberg

Die Rollberger „Sommeruni“ 2017
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Nach 9 Jahren im QM hat sich Norma Prange ver-
abschiedet, um sich neuen berufl ichen Heraus-
forderungen zu stellen. Firdaous Fatfouta-Hanka 
wird nun die Leitung des Quartiersbüros überneh-
men. Seit Juni vervollständigt Anna Stuhlmacher 
nun das QM-Team:
„In meiner Tätigkeit im Neuköllner Stadtentwick-
lungsbüro coopolis bin ich meinem Wunsch der 
aktiven Beteiligung an der Entwicklung Neuköllns 
und vor allen Dingen der Unterstützung seiner Be-
wohner nachgekommen und möchte dies in mei-
ner neuen Arbeit fortsetzen. 
Ich bin besonders gespannt auf die persönliche 
Arbeit mit den vielfältigen Kiezakteuren, Bewoh-
nern sowie interessanten Rollberger Projekten. 
Ich freue mich sehr darauf, mit Ihnen allen ins Ge-
spräch zu kommen.“

QM Rollberg

Abschied und Neuzugang im QM Rollbergsiedlung

Anna Stuhlmacher Foto: privat



Mo., 4.9.2017, 19:00 Uhr: „Das Bildungssystem in 
Berlin: Wer macht was, wie und wo?“ Im Rahmen 
des Projekts „Rollberg bergauf“ geben für alle Be-
wohner und Akteure des Rollbergviertels Sigrid Sa-
lifu, Ausbildungsberaterin im Projekt, und Elizaveta 
Firsova, Studentin der Bildungswissenschaften an
der FU Berlin und Schülerhelferin im „Netzwerk 
Schülerhilfe Rollberg“, einen Überblick über das Ber-
liner Bildungssystem von der Grundschule bis zur 
Ausbildung bzw. zum Studium. Eintritt frei, anschlie-
ßend kleiner Imbiss.

So., 10.9.2017, ab 12:00 Uhr: großes Grillen vor 
dem Gemeinschaftshaus in Zusammenarbeit mit dem 

MoRo Seniorenwohnanlagen e.V. für alle Rollberger 
und ihre Freunde. Wir laden insbesondere die Fami-
lien und die Freiwilligen unserer Projekte herzlich ein.

Mi., 13.9.2017, 19:00 Uhr: außerordentliche Mitglie-
derversammlung von MORUS 14.

Fr., 13.10.2017, 13:00-15:00 Uhr: Im Rahmen des 
Projekts „Rollberg bergauf“ nehmen die Projektleiter 
am Info-Café der VHS Neukölln „Arbeiten, Ausbildung 
oder Studium – was kann ich/mein Kind nach der 
Schule machen?“, Werbellinstraße 77, teil.

Ende Oktober 2017:
Ausgabe 4/2017 des Infoblattes
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Die wichtigsten Termine bis zum 1.11.2017

Unter www.morus14.de wird der Veranstaltungskalender regelmäßig aktualisiert. Schauen Sie mal rein.
Soweit nicht anders angegeben, fi nden die Veranstaltungen im Gemeinschaftshaus, Morusstraße 14, statt.

Jeden Mittwoch zwischen 12:30 Uhr und 14:00 Uhr: „Der Rollberg tafelt“.
Im Rahmen des Projekts „Shalom Rollberg“ werden Gruppenaktivitäten für Kinder und Jugendliche aus 

dem Rollberg angeboten. In der nächsten Ausgabe werden Themen und genaue Termine bekannt gegeben. 
Mehr Informationen erhalten Sie im Vereinsbüro unter (030) 68 08 61 10.

Jeden Freitag um 9:00 Uhr: Frauenfrühstück, offen für alle Frauen, Rollbergstraße 21,
in Zusammenarbeit mit dem MoRo Seniorenwohnanlagen e.V.

Sie suchen einen Veranstaltungsort mit Atmosphäre für eine 
private oder geschäftliche Feier, eine Tagung, ein Seminar etc.?

Das Gemeinschaftshaus in der Morusstraße 14 bietet eine Topaus-
stattung für 20 bis 100 Personen: Bar, Tanzfl äche, fest installierte 
Leinwand. Preise inklusive Endreinigung. Verkehrsgünstige Lage in 
Neukölln (Nähe U7/U8, Busse 104, 166). Ansprechpartner: Hr. Bourgett, 
Telefon: (030) 63 22 67 85 (Mo. bis Fr. von 9:00 bis 16:00 Uhr).
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Anmerkung: Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung männlicher und weiblicher 
Sprachformen verzichtet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten gleichwohl für beiderlei Geschlecht.

Generationswechsel am Herd
Findet bei „der Rollberg tafelt“ ein Generations-
wechsel am Herd statt? Andrijana Popovic wohnt 
im Rollbergviertel und war jahrelang im „Netzwerk 
Schülerhilfe Rollberg“ Schülerin. Am 12. Juli stand 
sie am Herd im Gemeinschaftshaus und bekochte 
unsere Gäste. Tomaten-Mozzarella-Salat, Moussa-
ka und Obstkuchen standen auf dem Speiseplan.
Wir suchen Nachahmer bei den Jugendlichen 
aus dem Kiez. Wer mitmachen möchte, sollte sich 
bei Frank Bourgett unter (030) 63 22 67 85 melden.

Gilles Duhem
Andrijana Popovic (l.) kochte mithilfe von Frank Bourgett (r.) 
und seinem Team Moussaka. Foto: Michaela Hamann



Mohammad geht, Abd kommt: Herzlich willkommen!
Seit einem Jahr ist MORUS 14 Einsatzstelle eines Projekts des Trägers ICJA Freiwilligenaustausch e.V., in 
dem Flüchtlinge einen Bundesfreiwilligendienst absolvieren können. Mohammad Fazaa ist der erste, der in 
unserem Verein eingesetzt wurde. Wir haben seinen Text nur geringfügig angepasst, damit der Leser fest-
stellen kann, wie gut Mohammad bereits Deutsch schreiben kann.

Als ich nach meine Flucht aus Syrien nach Deutschland kam, konztrierte ich mich zu nächst darauf, die Deut-
sche Sprache zu erlernen. Und danach habe ich überlegt wie kann man in diese Gesellschaft um zugehen, 
die Sprachkenntnisse zu entwickeln, Leute kennen zu lernen, diese schwierigtes Land zu verstehen. Deswe-
gen habe ich versucht um eine lösung zu fi nden. Da hatte ich erste Mal dieses Bufdis-Programm (Bundesfrei-
willigendienst) kennengelernt und über dieser Programm, habe ich mich bei MORUS 14 engagiert.

Als ich August 2016 bei MORUS 14 angefangen habe, habe ich zum erstemal gelernt was bedeutet die 
Deutsche Bürokratie, was bedeutet ein Verein, und das erste Wort das ich gelernt habe: der Umschlag! Und 
was ich mir gefalen habe, was MORUS 14 für die Kinder in Rollbergkiez macht. ihren Bildung Niveau zu ver-
bessern, und ihren Zukünftiges leben planen zeigen. Das war für mich super interessant, als ich mit kinder 
auf arabisch gesprochen habe. Sie waren total überracht, dass ein Mann, der nicht wie ein Araber aussieht, 
aber besser arabisch spricht als sie selbst, im Büro arbeitet.

Während der Zeit hat meine deutsche Sprachkenntnisse sich schnell verbessert, weil ich den Tag über mit 
vielen Leuten geredet habe, und das MORUS-Team geholfen haben, und auch weil ich viele neue Leute 
kennengelernt habe. Ich fühle mich sehr stolz, dass ich ein gutes Bild von Gefl üchteten aus Syrien vermitteln 
und viele deutsche Freunde und Bekannte gewinnen konnte. Das MORUS-Team waren total nett zu mir, wir 
waren wie eine kleinen Familie, deren Mitglieder nicht mit einander verwandt sind und die aus verschiedenen 
Ländern kommen, die können nur bei MORUS 14 sich treffen.

Ich bin nicht mehr da, die 
Zeit schon vorbei. Ich gehe 
aber kommt einen Junge 
Mann aus Syrien als Nach-
folger heißt Abd. Ich drürcke 
ihm die Daumen, damit er 
die Sprache schnell lernen 
und viel freundschafft be-
schließen. Ich wünsche ihm 
auch weiter das schöne Bild 
von Gefl üchtete.

Vielen Dank MORUS-
14-Familie, Ich wünsche 
alles gute für euch und wei-
terhin und viel Erfolg.

Mohammad Fazaa
Abd, unsere Mitglieder Sabine und Monika, die mit Abd fleißig Deutsch üben, und 
Mohammad (v. l. n. r.) Foto: Gilles Duhem
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MORUS 14 – ein Kurzprofi l
Was ist MORUS 14?
Der gemeinnützige Verein MORUS 14 engagiert sich seit 2003 im Sozialraum Rollbergviertel in Berlin für 
Bildung, Integration und Gewaltprävention. Insbesondere setzt er sich sehr intensiv für die Förderung der 
Bildung und der Sozialkompetenz von Kindern und Jugendlichen ein.

Was ist die Herausforderung im Rollbergkiez?
Im Rollbergviertel, einer 1970er-Jahre-Siedlung in Berlin-Neukölln, leben ca. 5.700 Einwohner aus über 
30 verschiedenen Nationen. Der Kiez ist ein bekannter sozialer Brennpunkt, geprägt von einem hohen Migra-
tionsanteil (70 % der Bevölkerung), mangelnder Bildung und Arbeitslosigkeit. Etwa 45 % der Bevölkerung 
leben von Transferleistungen.

Das Konzept von MORUS 14
Im Sozialraum Rollbergviertel leistet MORUS 14 durch regelmäßige Veranstaltungen, kontinuierliche Ver-
netzungsarbeit sowie durch Bildungsangebote und Mentoringprogramme einen nachhaltigen Beitrag zur 
sozialen Integration der Bewohner. Dabei beruht die Arbeit auf dem Prinzip der „gelebten Vielfalt“ und der 
alltäglichen Begegnungen. MORUS 14 fördert so die Sensibilisierung für jede Art von Diskriminierung oder 
Ausgrenzung, beispielsweise zwischen Geschlechtern, aufgrund des Alters oder der Kultur, einer Behin-
derung, der sexuellen Orientierung oder der Religion. 

Erreichtes
13 Jahre nach seiner Gründung ist MORUS 14 eine feste Institution im Rollbergviertel. Der Verein ist ein Ort 
der Kultur, der friedlichen Begegnungen und des Dialogs zwischen verschiedenen Kulturen und Religionen – 
und das ausgerechnet im Rollbergviertel, das in den Medien oft für negative Schlagzeilen sorgt. MORUS 14 
ist aus der Vereinslandschaft von Nord-Neukölln nicht mehr wegzudenken und erfährt sowohl von Privatper-
sonen, Firmen und Stiftungen als auch von lokalen Politikern für seine Arbeit viel Anerkennung. MORUS 14 
wurde durch PHINEO (Bertelsmann Stiftung) für seine „besonders wirkungsvolle Arbeit“ ausgezeichnet und 
für ein fi nanzielles Engagement empfohlen.

Finanzierung
MORUS 14 ist mehr als ein Verein. Er ist ein soziales Unternehmen für einen Kiez, das von der Unterstüt-
zung vieler privater Dauerspender sowie Firmen und Stiftungen getragen wird. Die Projekte von MORUS 14 
leben von dem großen ehrenamtlichen Engagement ca. 150 Freiwilliger. Um die notwendige Kontinuität und 
Nachhaltigkeit seiner Projekte zu gewährleisten, versucht MORUS 14, sich aus eigener Kraft, unabhängig 
von zeitlich begrenzten öffentlichen Förderungen zu fi nanzieren. Der Verein sucht kleine und große Spender, 
die die Fortsetzung seiner Arbeit ermöglichen.

Eckdaten Förderverein Gemeinschaftshaus 
MORUS 14 e.V.
Gründung: 2003
Mitglieder: 225
Vorstand: Marianne Johannsen, André Meral,
Robin Gebhardt, Lars Leschke, Isgard Holdorf
Geschäftsführer: Gilles Duhem
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